
Gottesdienst im Freien mit Theaterstück 
am 19. Juli 2020 in Locherhof  

Vorplatz Grundschule 

Theaterstück und Predigt über 5. Mose 7,6-12 

Theaterstück „Gottes Bund - Vertraue mir“ 
https://www.drama-ministry.de/ressourcen/szenen/detail-szene/show/Play/1193.html 

Predigt 

Liebe Gemeinde, liebe Konfirmanden,  
vielen Dank für dieses eindrückliche Theaterstück … 

In dem Stück ging es um den „Bund Gottes“ 
und um die Frage, was das konkret heißt,  
dass Gott sich Menschen annimmt: 
Wir Menschen strampeln im Meer der Zeit,  
im Meer eines oft bewegten Lebens und großer Erwartungen.  
Und ständig wollen wir „an Land“ 
aus unserer Sicht möglichst schnell  
festen Boden unter die Füße bekommen:  
In der Schule, im Berufsleben, in der Ehe,  
im Freundeskreis, überhaupt im Leben.  
Dafür strampeln wir uns ab,  
wir haben ständig neue Ideen und Pläne.  
Auch Gott gehört manchmal dazu,  
wenn wir glauben, dass er uns helfen kann.  
Aber so ganz vertrauen und ihm folgen? 

Da wird’s vielleicht eng, 
da strampeln wir womöglich doch lieber von ihm los  
und von seiner „Rettungsinsel“.  

Es ist ein Bild für uns Menschen.  
Die wir so gerne unser Leben selber steuern 
und die Entscheidungen treffen.  
Aber warum eigentlich? 
Weil uns wohl das Urvertrauen in Gott abhanden 
gekommen ist.  
Deshalb ist Gott für uns oft nur noch der Strohhalm in der Not 
oder wie einer, den wir für unsere Ziele einspannen wollen.  

Aber Gott sagt: „Ich will, dass du gerettet wirst.  
Deshalb will ich einen Bund mit dir schließen.  
Ich verspreche dir, dich an sicheres Land zu bringen, 
immer bei dir zu sein.  
Ich will dich. Ganz. 

https://www.drama-ministry.de/ressourcen/szenen/detail-szene/show/Play/1193.html


Dein vollstes Vertrauen all in all.  
Der „Bund“, den ich mit Dir schließe,  
er ist tatsächlich wie eine „Rettungsinsel“,  
die ich dir vorbei geschickt habe.  
Eine Rettungsinsel ohne Steuer für dich. 

Im Theaterstück haben wir gesehen,  
wie schwer des dem Menschen gefallen ist,  
auf dieser Plattform zu bleiben,  
wenn in der Ferne plötzlich ein interessantes Land auftaucht 
und nicht wieder ins Wasser zu springen, 
selber sein Glück zu versuchen.  

Der „Bund Gottes“ lässt sich tatsächlich mit einer 
solchen Rettungsinsel vergleichen.  

In der Bibel gilt der „Bund Gottes“ zunächst einmal 
dem kleinen Volk Israel,  
die sich Gott ohne erkennbare Gründe  
aus den vielen Völkern dieser Welt heraus erwählt hat.  
Er hat sie gerettet. Aus Ägypten.  
Mit dem Ziel: Sie sollen jetzt Gottes Volk sein.  
Ihm gehören, ihm von Herzen dienen.  

Unser Predigttext dazu steht im Alten Testament,  
dem 5. Buch Mose, Kapitel 7.  

Da hält der Gottesmann Mose eine gewaltige Rede 
an dieses Volk vor dem Einzug ins verheißene Land.  
So was wie eine Regierungserklärung Gottes.  
Mose soll die Leute darauf vorbereiten:  
Das wird kein schneller „Landgang“ werden,  
sieben Völker siedeln in jenem Land,  
die andere Götter verehren.  
Da liegt die Gefahr auf der Hand,  
dass die Neuankömmlinge womöglich tief beeindruckt 
vor den Gebetsstätten des neuen Landes stehen werden,  
sich faszinieren lassen vom Götzenkult der Leute 
und ihr Heil darin suchen.  
Das aber, sollen sie wissen,  
wäre dann der Anfang vom Ende. 
Weil Gott nicht bereit ist, seine Hand über ein Volk zu halten,  
das mehrere Götter gleichzeitig verehren will  
und das das heidnische Leben übernimmt.  

Der „Bund Gottes“ ist also kein Ruhekissen 
für ein Leben, das sich von Gott und seinen Geboten entfernt.  
Wer sich nicht daran hält, macht sich wieder von Gott los 
und verliert alles. Er ist verloren.  
Israel soll sich das von Anfang an klarmachen.  

Ich lese aus Moses Rede an das Volk Israel (5. Mose 7,6-12): 



„Denn du [Israel] bist ein heiliges Volk dem HERRN, deinem Gott.  
Dich hat der HERR, dein Gott, erwählt aus dem Volk des 
Eigentums aus allen Völkern, die auf Erden sind.  
Nicht hat euch der HERR ausgenommen und euch erwählt,  
weil ihr größer wärt als alle Völker, denn du bist das kleinste unter  
allen Völkern, sondern weil er euch geliebt hat und damit er seinen Eid  
hielte, den er euren Vätern geschworen hat.  
Darum hat er euch herausgeführt mit mächtiger Hand und hat dich erlöst  
von der Knechtschaft, aus der Hand des Pharao, des Königs von Ägypten.  
So sollst du nun wissen, dass der HERR, dein Gott, allein Gott ist,  
der treue Gott, der den Bund und die Barmherzigkeit bis ins tausendste  
Glied hält denen, die ihn lieben und seine Gebote halten  
und vergilt ins Angesicht denen, die ihn hassen und bringt sie um  
und säumt nicht, zu vergelten ins Angesicht denen, die ihn hassen.  
So halte nun die Gebote und Gesetze und Rechte, die ich dir heute 
gebiete, dass du danach tust. Und wenn ihr diese Rechte hört und 
sie haltet und danach tut, so wird der HERR, dein Gott, auch halten 
den Bund und die Barmherzigkeit, wie er deinen Vätern geschworen hat.“  

Israel ist das Volk des „Alten Bundes“.  
Eines Bundes, in den die Christen durch Jesus  
aufgenommen worden sind.  
Deshalb können auch wir dieses Wort  
heute auf uns beziehen.  
Denn Gott hat sich nicht verändert.  
Er ist durch alle Zeiten die Konstante geblieben.   
Und er hat dieselben guten Ziele wie damals: 
„Er ist der treue Gott, der den Bund die Barmherzigkeit hält 
denen, die ihn lieben und seine Gebote halten“ (V9).  

Allerdings ziehen wir natürlich nicht ins Land Kanaan ein.  
Doch wir wohnen auch in einem Land,  
in dem es viele Götter gibt, die eine riesengroße Rolle spielen.  
Die Götter „Geld“, „Macht“ und „Genuss“.  
Sie haben eine enorm anziehende Wirkung.  
Mehr und mehr Menschen leben heute so,  
als ob Gott wirklich nicht mehr wichtig ist.  
Und das wirkt sich ganz leicht auch auf Christen aus.  
So dass sie nicht mehr zuerst fragen,  
was Gott eigentlich von ihnen will und wie sie leben sollen,  
sondern was „man“ oder „frau“ denn für richtig hält.  

Deutschland ist heute längt ein nach-christliches Land. 
Das spiegelt sich sogar in der Corona-Krise: 
Für viele ist sie hauptsächlich eine Urlaubs- und  
Einschränkungskrise. Natürlich auch ein Angstfaktor,  
wenn ich mich zu einer Risikogruppe zähle.  
Aber wer fragt denn deshalb verstärkt nach Gottes Willen? 

Ausgelassen leben, genießen,  
so viel wie möglich in diesem kurzen Leben mitnehmen,  



das ist eine ganz zentrale Gottheit heute.  
Die sozialen Medien, aber auch unsere Nachbarn und Freunde,  
sie geben immer mehr Menschen heute   
die Standards in Lifestyle und Denken vor.  

Und was angesagt ist, das beeindruckt.  
Auch Christen! 
Die doch als Gottes Bundesbürger zuerst und vor allem  
fragen sollen, was eigentlich Gott beeindruckt,  
ihr Retter!? 

Mose warnt sein Volk vor der Macht der Gewöhnung.  
Der Gewöhnung an „heidnisches“ Denken und Leben.  
Auch vor der Macht des Eingelulltwerdens 
und der Orientierungslosigkeit.  
„Das, woran du dein Herz hängst,  
das ist eigentlich dein Gott“. 
Und woran wird sich mein Herz hängen? 
An das, das sich mir imponieren kann! 

Nehme ich mir bewusst Zeit für Gott und sein Wort,  
dann wird sich mir dieses Wort bewusst imponieren  
und mein Leben im Sinne Gottes ordnen oder  
ich werde nachlässig, paddle ohne Blick auf Gottes Wort 
durch diese Welt, 
dann werden andere Dinge sich mir imponieren 
und sie werden Gott und nach verdrängen.  

Das aber, lässt uns Gott wissen,  
ist immer der Anfang vom Ende.  
Wenn wir nicht klar und eindeutig umkehren  
und uns festmachen - mit allem, was zu uns gehört,  
auch unserem Lebensstil und den Werten Gottes.  
Und das kann heißen,  
für andere ein „Außenseiter“ und „Spielverderber“ zu sein,  
aber mit Gott im Bunde! 

Liebe Gemeinde,  
der Philosoph Sören Kierkegaard 
macht einmal in einem berühmten Gleichnis  
auf eine Wildgans aufmerksam,  
die sich auf einem Hof unter vielen zahmen Gänsen 
niedergelassen hat.  
Sie wollte ihnen zunächst das Fliegen beibringen.  
Die zahmen Gänse fanden das anfangs auch ganz lustig,  
haben sich darauf eingelassen und mit geflattert,  
aber mit der Zeit ist ihnen die Idee zu blöd geworden 
für sich selber das Fliegen wieder neu zu lernen.  

Und da schreibt Kierkegaard:  
„Ach, und leider hatte sich die Wildgans zu sehr mit den  
zahmen Gänsen eingelassen, sie hatten mit der Zeit Macht  



über sie bekommen, so dass ihre Worte ihr etwas waren,  
kurz, das Ende vom Liede war: Die Wildgans wurde eine  
zahme Gans!“  

Mir scheint, Kierkegaard,  
hat da einen ganz wunden Punkt getroffen,  
auch für die Christenheit gerade im satten Deutschland.  
Und er will sagen: „Vorsicht, ihr wahren Christen!“ 
Passt euch nicht denen an,  
die nur dem Namen nach Christen sind! 
Ihnen fehlt das Eigentliche des Christseins:  
 - die Loslösung vom alten Leben,  
 - die Verbindung mit Christus,  
 - der Anfang eines neuen Lebens! 
Vorsicht, durch Anpassung könnt ihr alles verlieren!  

„Zahme Gänse“ stehen für angepasste Gänse,  
die nicht mehr danach leben: 
„Der Herr, euer Gott, hat euch erwählt zum Volk 
seines Eigentums aus allen Völkern, die auf Erden sind …“ (V6). 

Wem gehörst Du? 
Wem gehört Dein Leben? 
Wen fragst Du, wie Du leben sollst? 
Wen fragst Du, was Du tun  
oder auch lassen sollst? 

Christen müssen Wildgänse sein! 
Nur so können sie im Bund Gottes bleiben  
und Gesegnete ihres Herrn sein. 

Schon bei unserer Taufe werden wir hinein gestellt 
in die Gemeinde von Jesus  
und heraus gerufen aus einem Leben,  
das gegen göttliche Maßstäbe steht.  
Bei der Taufe wird ein Mensch klar und deutlich 
Jesus Christus übereignet.  
Da bekennen wir uns zu ihm, zum Glauben an ihn und 
zu einem Leben nach seinem Willen.  
Wir sagen, dass wir allem den Rücken kehren werden,  
was diesem Glauben entgegen steht.  
Hinwenden zu Jesus heißt immer auch  
Abwenden von allem, was gegen ihn steht! 

Fragen wir uns doch angesichts dieses Bibelwortes heute 
einmal ganz persönlich:  
Weiß ich eigentlich noch,  
was mir im Taufbekenntnis zugesagt,  
aber auch zugemutet worden ist?  

Drei kurze Fragen dazu: 



1. Weiß ich noch, was es heißt, dass Gott erwählt?  

Eine ernüchternde Anrede haben wir da bei Mose:  
Israel, „das kleinste unter allen Völkern“. 
Vor Beginn der Weltzeit legt sich Gott schon  
auf diese Armseligen fest,  
schwört Abraham eine große Zukunft,  
befreit die Chancenlosen mit Gewalt aus Ägypten.  

Und das aus purer Liebe!  
Muss diese Liebe nicht berühren? 
Ermutigt sie mich dazu, voll und ganz, 
mit allen Fasern meines Herzens Gott anzugehören  
und dazu stehen zu wollen,  
ein ausgesondertes, heiliges Volk zu sein?  

„Ihr seid das auserwählte Geschlecht, das heilige Volk,  
das Volk des Eigentums“,  
das ist auch die Zusage an alle unter uns,  
die das Evangelium angenommen haben,  
die ihr Taufversprechen eingelöst haben! 
„Ihr seid das auserwählte Geschlecht, das heilige Volk, das Volk 
des Eigentums!“ 

Wer Jesus nachfolgt, darf wissen:  
Gott hat meinen Namen  
in seinem ewigen Erlösungsplan berücksichtigt.  

Obwohl ich es nicht wert bin.  

Er hat dafür gesorgt,  
dass ich der Christusbotschaft glauben konnte.  
Er hat mich herausgeführt aus einem alten Leben,  
in dem sündigen ganz normal war 
und ist wild entschlossen,  
mich in sein himmlisches Land zu führen.  

Ist das nicht Anlass genug,  
noch viel mehr zu danken und  
demütiger über mich selber zu denken!  

Ist mir schon klar, zu einer ganz besonderen,  
„heiligen“ Gruppe zu gehören,  
die sich von der Gesellschaft notwendigerweise auch  
unterscheiden muss? 
Halte ich mich zur Gemeinde,  
auch wenn das schwierig oder unbequem ist? 

2. Weiß ich noch, was es heißt, dass Gott gebietet?  



Alle 10 Gebote und noch viele andere Gottesgesetze  
wiederholt Mose in seiner Rede am Jordan.  
Er will Israel einprägen, dass es nur dem einen,  
wahren Gott, dienen darf.  

Für den, der mit Gott im Bunde sein will,  
ist sein Wille maßgeblich 
und sein Gebot verbindlich! 
Sie sind keine unnötige Schikanierung,  
sondern weise Lebensregeln,  
die dem äußeren und inneren Menschen zugute kommen.  
Und sie sollen nicht unter Zwang,  
sondern aus Liebe „bewahrt“,  
sorgfältig beachtet werden.  
Durch sie wird sich Israel von den Heidenvölkern  
positiv abheben.  

Eine Gruppe, die sich positiv abhebt,  
soll auch die Gemeinde sein.  
Menschen, die wohltuend anders leben,  
will Christus aus uns machen.  
Dazu dienen alle seine Weisungen,  
wie z. B. die Bergpredigt und viele anderen Texte des  
Neuen Testaments.  

Wer Christus liebt, versucht auch sein Wort zu halten.  
Da wird das Gebet „Dein Wille geschehe“ wichtig.  

Und wir entgehen auf diese Weise der Selbstauflösung  
des Christentums, die heute oft daran erkennbar ist,  
dass nicht mehr vom Gottessohn  
und seinem Willen gesprochen wird,  
sondern vor allem im Neutrum von irgendeiner göttlichen Macht,  
von einem „lieben“, „guten“ oder „brüderlichen“ Gott.  

Vielleicht machen Sie einmal den Test  
und schauen genauer hin, was  
von einem solchen „blassen“ Gott dann noch „gefordert“ wird.  
In aller Regel nicht viel mehr,  
als der Zeitgeist gerade noch so akzeptieren kann  
(Liebe, Friede, Freude, so mancher Eicherkuchen ...) 

Es lohnt sich aber, Gottes Willen,  
der uns manchmal so gar nicht in den Kram passt - 
und damit Gott selber - zu achten! 
Wir gewinnen dabei Lebensqualität! 
Wir werden ehrlich vor uns selber.  
Und Gott schenkt Segen bis in die tausendste Generation!   

3. Weiß ich noch, was es heißt, dass Gott bewahrt?  



Die Predigt des Mose stellt auch uns vor eine Alternative:  
Als heiliges Volk den Bund bewahren  
und den Segen gewinnen.  
Oder: Gott einen guten Gott sein lassen  
und so leben, wie es uns oder der Gesellschaft vorschwebt  
und infolgedessen Strafe zu erfahren. .  

Gottes Willen ignorieren  
heißt den Bund mit Gott aufzukündigen.  
Und davor will Gott bewahren,  
die Israeliten damals und uns heute.  

Da ist es gut zu wissen,  
dass Christen auch immer wieder zu Christus 
zurück kehren dürfen und uns neu Vergebung vergeben lassen.  

Gott will, dass wir ankommen 
bei ihm in der Herrlichkeit.  
Seine Liebe steht am Anfang.  
Sie war bereit, alles für uns zu geben.  
Zuletzt sogar Jesus Christus.  

In ihm sind wir in berufen in aller Klarheit und Eindeutigkeit.  

Und ich kann Christus nur allein gehören.  
Nur voll und ganz. Er ist Gottes Rettungsinsel.  
Durch IHN gehöre ich zum Neuen Bund,  
 - lebe ich in Gottes Erwählung.  
Lebe ich aber in IHM, dann 
 - will ich ihm auch gehorchen  
und ich 
 - darf die Erfahrung machen,  
dass seine Liebe mich hält und trägt.  
Amen 

Anmerkungen: 
(1) nach E. Hirsch, Die Umformung ..., S. 342f. 

Friedhelm Bühner 
Pfarrer


